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= Berlin den 11. November. Se. Koͤnigliche Ma⸗ 
jeſtaͤt haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Praͤſidenten 
Boͤtticher zu Frankfurt a. d. O. zum Chef⸗Praͤ⸗ 
ſidenten des Ober⸗Landesgerichts zu Stettin Aller: 
gnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. Majeftät der König haben den Ober Lan⸗ 
desgerichts⸗Rathen zu Stettin, Lange und Ger⸗ 


ſchow, den Charakter als Geheimer Juſtiz-Rath 


beizulegen und die ausgefertigten Beſtallungen Al⸗ 
lerboͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 
Dies Koͤnigs Majeſtät haben den Hof⸗Bau⸗In⸗ 
ſpektor Stüler zum Hof⸗Baurath und Direktor 
der Hof⸗Bau⸗Kommiſſion Allergnädigſt zu befördern 
geruht. = wu 
Se. Königliche Majeſtät haben dem Ober Sans 
desgerichts⸗Sekretair Deppenbrod zu Münfter, 
den Titel eines Hofraths Allergnädigſt verliehen. 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem bei dem 
Land- und Stadtgericht zu Strehlen angeſtellten 
Boten und Erekutor Wolf das Allgemeine Ehren⸗ 
2 ch 


!geichen zu verleihen geruhet. 2 m 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Staatsrath und Kammer⸗ 
herr, Fuͤrſt Tru 


angekommen. 
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Die neueſte Koͤnigsberger Zeitung enthält unter 
f 58 t. Petersdurg den 1. November“ Folgendes: 


betzkoj, if von Dresden er 


1831. 


Inm Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 
u I 5 Le nen 


15. November. 


Allerhöchſt konfirmirtes Urtheil des Kriegsge⸗ 
richts. Aus dem über den Faͤhnrich vom Minski⸗ 
ſchen Infanterieregiment, Chlopicki, gehaltenen 
Kriegsgericht hat es ſich erwieſen, daß er, ſeit mehr 
als 10 Jahren im Militairdienſte, demſelben wie 
ſeinem Eide als Offizier und Unterthan ungetreu 

eworden iſt. Bei dem Ausbruche der Rebellion 
in Wurfchau verband er ſich mit den ihm unter dem 
Namen der „Wachenden Bruͤder“ bekannten Uebel⸗ 
wollenden, übernahm das Amt eines Sekretairs, 
wie auch die Leitung der Geſchuͤfte der Geſellſchaft 
im Namen des Direktors derſelben, des Generals 
der Polniſchen Armee, Chlopicki, ſeines leiblichen 
Oheims, und verrieth ſeinen Genoſſen alle Anord⸗ 
nungen und Bewegungen unſerer Armee. Beim 
Ausbruche der Unruhen in Wolhynien hatte er 
mancherlei Pagquille und Schmaͤhſchriften bei ſich 
und ſuchte die in Rußland wohnenden Polen zum 
allgemeinen Aufſtande zu reizen, wie ſolches alles 
aus feinen eigenhaͤndig geſchriebenen Papieren ers 
wieſen iſt. — Das Allerhoͤchſt am 26. September 
beſtaͤtigte Kriegsgericht verurtheilt den genannten 
Chlopicki als Staatsverraͤther, zum Verluſt ſeines 
Ranges und Adels, und zur Verweiſung nach Si⸗ 
birien, um daſelbſt bei oͤffentlichen Arbeiten ge⸗ 
braucht zu werden. f 5 


Kdnigreich Polen. 
Warſchau den 9. November, Das Wolhynier 
Leib⸗Garde⸗Infanterie-Regiment hat geſtern War⸗ 
ſchau verlaſſen, und heute marſchirt das Litthauiſche 
Leib⸗Garde⸗Infanterie-Regiment aus; beide Megis 
menter haben vor einigen Jahren als Garniſon in 

der hieſigen Hauptſtadt geſtanden. 


Der Kavallerie⸗General, Graf Vineent Kraſluski, 


Woywode, und der Staatsrath Lubowidzki, * 


liger Vice-Präfident der Hauplſtaot Warſchau, 
allhier eingetroffen. 5 . 
Die proviſoriſche Regierung hat den Staatsrat 
Joſeph Tymowski aufgefordert, das Amt eines Ges 
neral⸗Sekretairs derſelben, als Stellverteter, zu uͤber⸗ 
nehmen; Herrn Thadzus Malawski hingegen, den 
bisherigen Scbotz⸗Commiſſair bei der Wopwod⸗ 
ſchafts⸗Commiſſion Podlachien, hat fie zum Schatz⸗ 
Commiſſair bei der Woywodſchafts⸗Commiſſion 
Plock ernannt. en 
Der Profeſſor Skarbeck, von welchem man Ans 
fangs glaubte, daſß er eine { 
riſchen Regierung erhalten würde, 
zwar hier, aber durchaus ohne Amt, auch we 
man nicht, eins ; 
leſungen ‚an-der,Univerfität find noch nicht eröffnet, 
obgleich eine Aufforderung der Regierung an alle 
Lehrer dieſer Anſtalt, welche bei der Revolution nicht 
comprogüttirt find, ergangen it, ſich zu ſtellen und 
ihre Poſten wieder anzutreten. Vis jetzt iſt noch 
Niemand gugeßeit A dem 920 FRA Een 
iner Theilnahme an der Revolution ruht. 
1 a Yi ar ( (Bregl, Zeit.) 
Won der Polniſchen Gränze den 29, Oktbr. 
Mach Allem was man erfährt, herrſcht in Peterd- 
burg noch immer die größte Erbitterung gegen die 
Polen, und dem Kaiſer wird es bei dem beſten 
Willen ſchwer fallen, Polen Begünſtigungen zuzu⸗ 


befindet ſich 


geſtehn, deren Vollziehung die Mächte verlangen. 


Man ſieht die Altruſſ. Partei aͤußerſt bemuͤht, die 
We Polens ganzlich in Abrede zu ſtellen, ſie 
will von keiner Art von Verträgen ſprechen hoͤren, 
und behauptet, daß wenn gegen die Intereſſen Ruß⸗ 
lands Stipulationen zu Wien eingegangen waren, 
dieſe doch durch die Empoͤrung und die Dekretirung 
der Thronentſetzung des Kaiſers und der Seiner 
Familie, vernichtet worden ſeyen. Bei dem gro⸗ 
ßen Einfluſſe, den dieſe Partei in Rußland ausübt, 
da fie die bedeutendſten Staatsaͤmter im Civil 
und Militair inne hat, iſt es beinahe als ſicher ans 
zunehmen, daß das Koͤnigreich nicht unter die frü⸗ 
here Regierungsform geſtellt, und daß es in jeder 
Hiuſicht großen Beſchränkungen unterworfen wer⸗ 
den wird. Abgeſehen von dem Verluſte politiſcher 
Beguünſtigung, dürften aber auch der Induſtrie und 
dem den Polen ſo vortheilhaft gewordenen Handel 
nach Perſien, durch Erhoͤhung der Tranſitzoͤlle in 
Rußland Schranken geſetzt werden. Während des 
Krieges gegen die Polen haben die Fabrikanten gro⸗ 
Gen Abſatz in Perſien gehabt, ſie würden bei den 
fruheren niedrigen Tranſitzoͤllen, welche die Polen 
begünſtigten, mit dieſen nicht konkurriren konnen, 
da die Erzeugung jener Fabrikate in Rußland, aus 
Mangel an geſchickten und fleißigen Arbeitern, ſchlecht 
und langſam von ſtatten geht, was in Polen nicht 
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der Fall war, wo bei der Nähe und den Verbinbne 


Anſtellung bei der provi⸗ 


ob er je eins bekleiden werde. Die Vor⸗ 


IC N. 


den mit Deutſchland immer ſehr geſchickte Werk⸗ 
hrer zu haben find, Man behauptet, die Kaufe 
manns⸗Gilde und die Zunftvorſteher in Moskau häte 
ten dem Kaiſer eine Vorſtellung übergeben, um ihn 
zu bitten, die ihrem Handel zufällig zu Theil g:= 


wordenen Beguͤnſtigungen auch ferner, zu bewah⸗ 


ren, und ihre Verbindungen mit Perſien durch Zu⸗ 
rüͤckhaltung Polniſcher Fabrikgtion hen, 
Wird dieſer Vorſtellung Gehör | eſchenkt, woran 
kaum zu zweifeln iſt, weil der Finonzminiſter eine 
ſieht, wie nothwendig es ſei, die Ausfuhr aus Ruß⸗ 
land auf alle Art zu befoͤrdern, um den Finanzen zu 
Huͤlfe zu kommen, fo haben die Polen wenig Hoff⸗ 


durch den letzten en u 


nung, ſich von de 
ß ei dh Behtuft n wieder zu erholen, 


Handel und Gewerbe wieder belebt zu ſehen. In 
der Abſicht vieler Ruſſen ſcheint es aber auch nicht 
zu liegen, den Nationalreichthum des Koͤnigreichs 
zu befoͤrdern; vielmehr glauben ſie jedem Verſuche 
zu neuen Unruhen dadurch vorbeugen zu koͤnnen, 
daß man keine Art von Wohlſtand darin aufkom⸗ 
men laſſe. Sie find nämlich der irrigen Meinung, 
daß nur der große Wohlſtand, der in Polen herrſchte, 
ſeinen Bewohnern den langwierigen und heroiſchen 
Widerſtand gegen die fo uͤberlegene Macht Rufe 
lands moͤglich gemacht habe. Allein auch in frühes 
ren Zeiten hat der Heroismus der Nation ſich kund 
gegeben, und die ſchwerſten Opfer gebracht, ſobald 


es um Nationalunabhaͤngigkeit zu thun war, 


(Gres. Zeit.) 
HOHeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 28. Oktober. (Allgemeine Zeitung.) 
Mehrere Generale von dem Polniſchen Heere, na⸗ 
mentlich die Generale Romarino, Langermann zc 
befinden ſich gegenwärtig in Brünn; Alle beziehen 
gleich Kriegsgefangenen täglich 12 Frauken von un⸗ 
ſerer Regierung, auf welche Unterſtützung jedoch die 
Meiſten verzichteten. Die in Frankreich einheimi⸗ 
ſchen Militairs erhalten Reiſepaͤſſe über Iglau und 
Regensburg nach Frankreich, den Polen ſteht es 
frei, einen Aufenthaltsort in unſeren Stagten nach 
Belieben zu wählen. 9 4 


5 T R u 6. 5 

Der neueſte Oeſterr. Beob. vom 8. Novbr. theilt 
unter Anderm Folgendes mit: Schon voc geraumer 
Zeit waren die katholiſchen Armenier in den Beſitz 
ihrer, zur Zeit der Verfolgung an Türken verkauf; 
ten Haͤuſer, wieder eingeſetzt worden; nur waren jene 
ausgenommen, welche von den Türkiſchen Eigen⸗ 
thuͤmern nach Art der muſelmänniſchen Käufer an⸗ 
geſtrichen worden waren. Nun iſt mittelſt eines 
großherrlichen Hatti⸗Scheriffs der Befehl ergangen, 
daß auch dieſe gefärbten Häuſer in Pera und Gala⸗ 
ta von den Türken geräumt und ihren rechtmäßigen 
Eigenthümern zurückgegeben werden ſollen. Der 
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von der Pforte zum Commiſſair bei dem 

chäft der Uebergabe dieſer Käufer ernannt worden. 

acrichten aus Salonichi ſprechen von einem 

dort unter den. Truppen entdeckten Complotte zu 

cage und Meuterei, in Folge deſſen zahl⸗ 
re 


0 285 Direktor von Konſtantinapel- Salih 
ie 


Br 


e Verhaftungen Statt gefunden haben. 
ie Citadelle von Skutari hatte ſich noch immer 

nicht ergeben. Der Commandant der großherrlichen 
berittenen Garde, Ahmed Paſcha, iſt zu Anfang 
Oktobers nach dem Lager des Großweſiers abge⸗ 
ſchickt worden, vermuthlich um demſelden Befehle 
zur Beſchleunigung feiner Operationen zu uͤberbrin⸗ 
rei : 3 
75 Fr deen ker e i ch. 
Paris den 31. Oktober. Einer Koͤnigl. Verord⸗ 
nung vom 16. d. M. zufolge, ſoll in jedem der 
ehn weſt ichen Departements: der Nordkuͤſten, des 
Füallere, der Ille und Vilaine, der niederen Loire, 
der Maine und Lolre, der Moyenne, des Morbihan, 
der Vendée, der Sarthe und der beiden Seores 
eine 155 Mann ſtarke Jnfanterie⸗Kompagnie gebil⸗ 
det werden, deren beſondere Beſtimmung die Auf⸗ 
rech thaltung der offentlichen Ruhe im Departement 
feyn wird. Die Rekrutitung diefer Departemeatal⸗ 
Kompagnie wird auf dem Wege der freiwilligen 
Stellung geſchehen. Die in den genannten Oepar⸗ 
tements bereits beſtehenden Veteranen⸗Kompagnieen 
werden beibehalten. 2 5 

In Cahors ift es am 23. d. bei Gelegenheit der 

Hebung der Weinſteuer zu betruͤbenden Auftrit⸗ 
en gekommen. Die Haͤuſer des Steuerdirektors 
und des Eianehmers wurden vom Pöbel, der aus 
den Vorſtadten in die Stadt gekommen war, vera 
wuüſtet und das des Erſteren in Brand geſteckt. Am 
Ken Tage brachen in derſelben Stadt neue 

uruhen aus; die Ruheſtöter verlangten die Frei⸗ 
laſſung der wegen ähnlicher Erceſſe in Calvignac 
verhafteten Zudwidnen, wurden aber von der Nas 
tional⸗Garde aus einauder getrieben; von der letz⸗ 
teren befanden ſich dennoch einige Mitglieder in den 
Reihen der Meuterer. In der Nacht vom 25, auf 
den 26, wurden die verhafteten Jndiwiduen nach 
A zen abgeführt. Au letzterem Tage wor in Cahors 
die Ruhe wieder hergeſtellt. — Auch in Nismes und 
Montpellier haben ſich am 23. d. M einige Zei⸗ 
chen der Gährung unter dem Volke gezeigt. Dem 
Messager de Chambres zufolge, find ſtrafbare Wun⸗ 
ſche zu Gunſten der vorigen Dyuaſtie oͤffentlich 
geäußert worden. Indeſſen kam es nicht zum Aus: 
bruche förmlicher Unruhen, und am 24. waren beide 
Städte in einem völlig friedlichen Zuſtande. 

Paris den 2. November. In der geſtrinen Siz⸗ 
zung der Deputirten- Kammer wurden die Berathun⸗ 
gen ber das Rekrulirungs⸗Geſetz fortgeſetzt. Der 
Praͤſident erſuchte die Herren Deputirten, ſich ja 
nicht zu entfernen, da nur die ſtreng erforderliche 
Anzahl von Mitgliedern zugegen ſei. Der 12. Ar⸗ 


tikel, welcher dir bei dem Looſen der jungen Manns 
ſchaft zu beobachtenden Foͤrmlichkeiten beſtimmt, 
gab zu keiner erheblichen Debatte Anlaß. Der 13. 
Artikel, der von den Exemtionen haadelt, wurde 
nach einer ſehr lebhaftem Debatte groͤßtentbeils 
noch einmal an die Kommiſſion verwieſen. Vor 
läufig bemerkte der Berichterſtatter, man dürfe die 
Exemtionen nicht allzuweit ausdehnen; in. den 6. 
Jahren von 1824 bis 1830 habe die Zahl der militaie⸗ 
pflichtigen jungen Leute duechſchnittlich 286,281 ber 
tragen, wovon jedoch nur 125,871 als zum Dienſte 
tauglich befunden worden wären; wollte man nun 
auch noch die älteften Söhne der Wittwen, die ein⸗ 
zigen Soͤhne eines erblindeten Vaters und die Sol⸗ 
daten⸗Bruͤder vom Militair⸗Dienſte ausnehmen, io: 
möchte der Regierung vielleicht nur ein Kontingent 
von 86,000 Mann verbleiben, das unzulänglich 
waͤre, um den Verluſt in Kriegszeiten zu erſetzen.— 
Das erforderliche Maaß, um zum Militair⸗Dienſte 
tauglich zu ſeyn, wurde auf den Antrag der Kom⸗ 
miſſion von 1 Metre 57 Centimetres auf 1 Metre 
50 Ceutimetres (2 Fuß 113 Zoll) herobgeſetzt, 
nachdem der Kriegs⸗Miniſter in dieſe Aenderung ger 
willigt hatte. Die Sitzung wurde um 42 Uhr auf⸗ 
gehoben. s f 
Der Messager meldet, die Kammern würden un⸗ 
verzuͤglich auf einen Monat prorogirt werden, da⸗ 
mit die Oeputirten, welche Mitglieder der Geueral⸗ 
Conſeils ſind, den mit dem 12. d. beginnenden Siz⸗ 
zungen derſelben beiwohnen kdunen. Auch das 
J. des Débats wiederholt, nach dem Sténographe, 
das Gericht, daß die Kammern nach der Annahme 
des Rekrutirungs⸗Geſetzes auf 20 Tage protogirt 
werden wurden. i ? 
Paris den 4. November: In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Pairskammer drückte ſich General Gaile 
leinmot über ſeine Handlungsweiſe zu Konſtantino⸗ 
pel etwa folgendermaaßen aus: „In der Deputir⸗ 
tenkammer hat man einen Schritt getadelt, welcher 
dahin zielte, Frankreich mit einer großen auswaͤrti⸗ 
gen Macht in einen Krieg zu verwickeln; ich 
muß deshalb der Kammer einige Erläuterungen 
darüber geben, was ſich damals zugetragen. Im 
verfloſſenen Monat Februar glaubte jedermann an 
einen bevorſtehenden Krieg mit Frankreich Der Po⸗ 
fien, den ich damals bekleidete, legte mir die Ver⸗ 
pflichtung auf, die Jutereſſen meines Landes zu wahr 
ren, und da ich wohl wußte, daß eine Diverſion 
von Seiten der Pforte ſeinen Intereſſen angemeſſen 
ſeyn durfte, uͤber dieſen Punkt jedoch keine offizielle 
Mittheilung von Seiten des Miniſteriums erhalten 
hatte, fo glaubte ich vorläufig handeln zu müſſen 
und ließ deßhalb nicht als Botſchaſter, ſendern als 
einfache Privatperſon, dem Divan eine konfidentielle 
Note zuſtellen, in welcher ich die Pforte aufmerk⸗ 
ſam machte, ſich wohl vor einem plöglichen Bruce 
mit Rußland zu huͤten, ſich jedes feindlichen Schrit⸗ 
tes zu enthalten, ſich aber unter der Hand durch 
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Vermehrung ihrer Heere und Flotten zum Kriege 
vorzubereiten. Ich wiederhole, das Aktenſtuͤck war 
ganz konſidentiell. Die Note war ohne Unterſchrift 
und ſelbſt der Divan hat niemals meinen Schritt 
als einen offiziellen angeſehen. Ich forderte einen 
alten Bundesgenoſſen auf, ſich zum Kriege vorzu⸗ 
bereiten; nichts weiter. Ich wurde alſo nicht von 
meinem Pbſten abberufen, weil ich ungehorſam ges 
weſen; denn ich hatte ja keine Inſtruktion erhalten: 
jedenfalls ſteht indeſſen fo viel feſt, daß wenn der 
Krieg ausgebrochen, die Pforte im Stande gewe⸗ 
fen wäre, uns weſentliche Unterſtuützung zu gewäh⸗ 
ren.“ Der Miniſter Sebaſtiani ſuchte darauf aus 
der damaligen Weltlage darzuthun, daß an Krieg 
nicht zu denken geweſen, und daß jedenfalls der Bot⸗ 
ſchafter Über. einen fo; wichtigen Schritt die noͤthigen 
Inſtruktionen hätte erwarten müͤſſen. BET 


Niederlande 

Aus dem Haag den 3. November. Borges 
ſtern iſt in Nymwegen der Befehl eingegangen, das 
ſelbſt fo ſchnell als moglich ein verſchanztes Lager 
rings um die Feſtung von der Landſeite zu errich— 
ten, und zwar ſoll daſſelbe beim Fort Krayeuhoff bes 
ginnen und am Hunnerberge endigen. Mit dem 
Ausſtecken dieſes Lagers iſt bereits der Anfang ge: 
macht worden. . > a 

Das Journal de la Haye enthält eine kleine Bio⸗ 
graphie des Grafen Capodiſtrias, worin die Ver⸗ 


dienſte dieſes ungluͤcklichen von ſeinen eigenen dem 


Seeräͤuberleben und der Anarchie ergebenen Lands⸗ 
leuten verkannten Staatsmannes aufs beſte gewür⸗ 
digt werden. Der Graf war von kleiner Geſtalt, 
das Haupt mit kurz geſchnittenen weißem Haar ſpaͤr⸗ 
lich umgeben, während die Friſche und Lebendigkeit 
ſeines Geſichtes mit dieſem ſonderbaren Auſchein des 
Alters auf eigene Weiſe kontraſtirte; ſein Auge war 


lebhaft, der Blick Achtung gebietend, und ſeine Un⸗ 


terhaltung hingebend ohne diplomatiſche Zuruͤckhal⸗ 
tung. Gewöhnlich ſprach er franzoͤſiſch, allein obs 
gleich er dieſe Sprache ſehr korrekt ſprach, konnte 
er dennoch einen italienifchen Accent nicht verlaͤugnen. 
Seine Verdienſte um ſein Vaterland, ſein Beſtreben 
ein halb barbariſches Volk zu europäifcher Geſittung 
zuruckzufuhren, wird eine unparteiiſche Nachwelt 
dankbar anerkennen. 

Aus dem Haag den 5. November. Das Ad- 
vertentieblad ſagt: „Auf ihre vier Millionen Sees 
len wider unſere zwei Millionen rechnend, hatten 
die Belgier zu ſich ſelbſt geſagt, daß ſo gewiß als 
zweimal zwei vier iſt, vier Millionen die zwei Mil⸗ 
lionen überwinden müßten, Auf olles Uebrige ſahen 
ſie daneben nicht. Umſonſt ſagt die Geſchichte, 


daß Alerander Magnus mit einem Haͤuflein Grie⸗ 


chen (man meint 30,000 Mann) das ganze Reich 
des Darius umgeſtürzt hat. Einige wenige Belgier 
wiſſen dieſes, allein ſie rechneten auf die Verwor⸗ 
renheit und Verderbtheit Europa's. Da iſt denn 


ein Feld, eine Wahlſtatt. 
auf dieſer Wahlſtatt erwarten wir ſte. Der Bel⸗ 
gier hat Verrath, Dummheit, Selbftzerftörung und 
das Intereſſe zweier verwirrten, aber ſtets mit ein⸗ 
ander uneinigen Volker für ſich; der Holländer das 
gegen il unberwirrt, iſt nicht uneinig, begehrt hies 
mals Ungluͤck, befindet ſich aber in einer Stellung, 
feinen Feind erwarten zu können.“ 

Aus Breda wird vom 1. d. geſchrieben: 
den Ablauf des Waſſenſtillſtandes waren die Bel⸗ 
gier ſo in Furcht vor einem Beſuch von den Hol⸗ 
ländiſchen Truppen, daß (wie man auch in den Brüſ⸗ 
ſeler Blättern gemeldet hat) ihr Statthalter von 
Limburg feinen Sitz nebſt dem ganzen Archiv, fo 
wie auch den Gerichtshof mit allem Zubehör, von 
Tongern nach Lüttich in aller Eil zuruͤckverlegte.“ 
Aber in Lüttich ſelbſt hielten Viele ſich durchaus 
1 ſicher und packten ihre ſchaͤtzbarſten Effek⸗ 
en eim 1 0 f N 
Die Regierung hatte am 29, v. M. einen Rap⸗ 
port vom Gen. Chaſſeé erhalten, daß einige der neues 
ſten, durch die Belgier angelegten Werke die Sicher⸗ 
heit der Citadelle, ſo wie deren Verbindung mit 
der Schelde ernſtlich bedrohten, und unter dieſen 
Umſtänden neue Verhaltungsbefehle verlangt. Es 
wurde ihm ſogleich die Antwort zugefertigt, daß, 
ſobald derſelbe die Fortſetzung der Werke bis u 
dem Punkte vorgerückt gewahren ſollte, auf dem fie 
die Citadelle in Gefahr brächten, er den Velgiichen 
Commandanten alſogleich zu benachrichtigen habe; 
„vier Stunden Zeit ſeyen ihm vergdunt, um ſolche 
wieder zu zerſtoͤren; im Fall jedoch ſolches nicht ge⸗ 
ſchaͤhe, würde er ſolches durch feine Kanonen be⸗ 
werkſtelligen.“ Der Briefwechſel, welcher bereits 
fiber dieſen Gegenſtand zwiſchen dem Prinzen von 
Oranien und General Ehaffe ſtattgehabt hat, ward 
der Konferenz in London mitgetheilt. 


Luxemburg den 2. November. Man lieſt im 
hieſigen Journale: „Aus dem, was letzt im Groß⸗ 
herzogthum vorgeht, iſt deutlich zu erſehen, daß ibm 
die Belgiſche Regierung nur aufgedrungen worden 
iſt; niemals hat die Meinung oder der Wunſch der 
Majoritär fie ſanctionirt. Die Fahne der Naſſauer 
iſt in vielen Ortſchaften wieder aufgepflanzt worden, 
und nur zitternd haben die Soͤldlinge der Belgiſchen 
Autorität es gewagt, ſie im Angeſichte eines muthe⸗ 
gen Volkec, das jedoch feine ſchöne Sache durch 
Gewaltthaͤtigkeiten gegen diejenigen, deren letzter 
Augenblick herannaht, nicht befleckeu will, wieder 
abzunebmen. Mehrere Städte und Dörfer des 
Großherzogthums verlangen nach Orange-Fahnen, 
die ſie aufpflanzen wollen.“ 


Brüſſel den 1. November. Beim Beginn der 
heutigen Sitzung der Repräfentanten: Kammer ber 
merkte man eine große Anzahl von Damen in den 
reſervirten Tribunen, wogegen die öffentlichen Tri 
bunen nur mäßig beſetzt waren. Nachdem der Praͤ⸗ 


Auf dieſem, Felde, 


„Gegen 
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ſident angezeigt hatte, daß der Zweck der Zuſam⸗ 
menkunft das Abſtimmen über die 24 Artikel ſei, 
verlangte Hr. Pirſon das Wort, welches ihm der 
Praͤſident indeß mit Hinweiſung auf den geſtern ge⸗ 
faßten Entſchluß der Kammer verweigerte. Herr 
Pirſon bemächtigte ſich aber der Tribune und er⸗ 
klaͤtte, dieſelbe nicht eher verlaſſen zu wollen, bis 
man ihn angehört habe; er wolle ſein Vaterland 
nicht verkaufen und ſich gegen dieſen Verkauf aus, 
ſprechen. Dieſe Hartuaͤckigkeit des Herrn Pirſon 
veranlaßte den Präſidenten, die Sitzung aufzuhe⸗ 
ben. Nach Vrrlauf von 2 Stunden wurde dieſelbe 
wieder eroͤffnet und ſogleich zum Namensauftuf ges 
ſchritten. Dieſer ergab folgendes Reſultat: Für 
die Annahme der 24 Artikel waren 59 Stimmen; 
dagegen 38. Es wurden dieſelben mithin mit 
einer Majoritaͤt von 21 Stimmen angenommen. x 
Bruſſel den 2. November. Der Senat hat, in 
feiner heutigen Sitzung die Diskuſſion über den Ges 
ſetzentwurf in Betreff der 23 Artikel begonnen. Es 
ließen ſich mehrere Redner bafuͤr und dagegen vers 
nehmen. 10 9 5 
Geſtern, nach der Annahme der 24 Artikel von 
Seiten der zweiten Kammer 1 wurde ein Belgiſcher 
Kabinets⸗Courier nach Paris und zwei Engliſche, 


der eine nach dem Haag, der andere nach London 
expeditt. 8 
Dem hieſigen Courier zufolge, war die Engliſche 
Flotte am 31. Oktober im Angeſichte von Oſtende. 
Sie wied bei Cadſaud vor Anker gehen. l 
Eben dieſes Blatt meldet: „Die militairifchen 
Chefs, welche der Vertheidigung von Antwerpen 
vorſtehen, haben in den letzten Tagen Arbeiten vor⸗ 
genommen, welche dem General Chaſſe mißfallen 
haben. Auf die etwas troßige Aufforderung, wel⸗ 
che dieſer General an uns gelangen ließ, jene Urs 
beiten einzuſtellen und zu vernichten, glaubte der 
Kommandant von Antwerpen Juſtruktionen von der 
Regierung Über dieſen Gegenſtand einholen zu müſ⸗ 
fen. Es hat den Auſchein, als ob die Schande, 
den Hollaͤndern immer nachzugeben, einen Augen- 
blick von dem Miniſterium gefuͤhlt und daß dem 
Militair⸗Kommandanten von Antwerpen der Befehl 
ertheilt wurde, dem General Chaſſé energiſch zu 
antworten. Dieſe Feſtigkeit fol indeß nicht von 
langer Dauer geweſen ſeyn, und man verſichert 
uns, daß geſtern Abend ein Courier nach Autwer⸗ 
pen expedirt worden, der den Befehl überbringt, 
der Aufforderung des Generals Chaſſé Genüge zu 
leiſten. So mußte es auch kommen. Kaun man 
dem Conſeil, das 12 Stunden nach Empfang der 
24 Artikel die Annahme derſelben beſchloß, Energie 
und Eatſchloſſenheit zumuthen?“ f 

Oſtende den 30. Oktober. Die Engliſche Brigg 
„Po“ iſt heute, von Deal kommend, in unſeren Ha⸗ 
fen eingelaufen; 
giſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Auch bringt ſie die Nachricht mit, daß ein Engli⸗ 


fie bringt Depeſchen für den Bel⸗ 


ſches Geſchwader, aus 15 Schiffen von allen Großen 
beſtehend, geſtern um 22 Uhr Nachmittags von Deal 
ausgelaufen und nach der Schelde beſtimmt iſt. — 
Was die Zeitungen von zwei Engliſchen Fahrzeugen 
erzaͤblen, die vor Oſtende kreuzen ſollen, iſt unge⸗ 
gründet. g 
Großbritannien. a 
London den 1. November. Der Herzog von 
Northumberland und ſeine Gemahlin wurden am 
Donnerſtage zu Newcafile, wo fie in einem Privat: 
hauſe abgeſtiegen waren, von einer großen Menſchen⸗ 
menge verfolgt; doch blieb es beim Ziſchen und Pfei⸗ 
fen, weil eine große bewaffnete Macht aufgeſtellt 


war. . 

Es ging hier dieſer Tage das Gerücht, daß ſich 
Sir Robert Peel auf ſeinem Landſitze in Drayton⸗ 
Park das Leben genommen habe, doch hat ſich dafs 
ſelbe zur Freude der zahlreichen Freunde jenes ge⸗ 
achteten Staatsmannes nicht beſtaͤtigt. 

Der hier wieder angekommene Marquis v. Pal⸗ 
mella wird, wie der Herald berichtet, den Befehl 
über die Expedition übernehmen, die jetzt gegen D. 
Miguel ausgeruͤſtet wird. Die Portugleſiſchen Df: 
fiziere ſowohl in England als in Frankreich haben 
ſich an einem beſtimmten Tage in beſtimmten Hafen 
einzufinden, wo ſie von mehreren Kriegsſchiffen auf⸗ 
genommen werden follen, 

Nachrichten aus Liſſabon zufolge, hat Dom Mi 
guel ſeinen von hier zuruͤckgekehrten Geſandten, Mare 
quis d'Aſſeca, nicht zur Audienz gelaſſen und ihn, 
wie es heißt, auf feine Landgüter verwieſen. “) 

Hier wollte man durch Briefe aus Nauplia erfah⸗ 
fahren haben, daß es einem der beiden Mörder des 
Grafen Capodiſtrias mit Hülfe zweier Soldaten von 
der Leibgarde des Präfidenten gelungen ſei, zu ent⸗ 
kommen. f 

Die Unruhen zu Briſtol find zwar beigelegt, wa⸗ 
ren aber ſo eruſter Art, daß bei dem erften Kaval⸗ 
lerie⸗Augriff (den Nachrichten des Globe zufolge) 
über 200 Menſchen getöͤdtet oder verwundet wurden; 
der zweite Angriff, der die Aufrührer zerſtreute, for 
ſtete bei 300 Menſchen das Leben oder die Geſund⸗ 
heit. Das 3. und 14. Dragonerregiment waren zur 
Stelle. Das erſtere ſcheint mit den Einwohnern 
ſympathiſirt zu haben, das letztere jedoch gab meh⸗ 
rere Chargen auf das rebelliſche Volk und ſoll im 
Kampf mit demſelben ſehr gelitten baben, mußte 
auch einmal vor den Aufruͤhrern die Flucht ergreifen. 

London den 2. November. Es ſind in Briſtol 
durch den Pövel in allem 42 Wohnhäufer und Spei⸗ 
cher völlig vernichtet worden, noch außer dem Maits 
ſionbouſe, Aceiſe-Amte, Zoll⸗Amte, den vier Land⸗ 
zollhaͤuſern, den drei Gefängaiſſen und dem biſchöf⸗ 
lichen Paloſte. Man glaubt, der faſt unbegreifli⸗ 
chen Schlaffbeit, Augſt und Fahrläßigkeit der Stadt⸗ 
behörden, die ein Ereigniß wie den allgemeinen Auf⸗ 
ſtand der niedern Klaſſe auch nicht von fern geahnt 


) In der Allg. Pr. St. Zeit. wird dieſe Angabe widerlegt. 
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batten, und als es da war, nicht zu uͤberſchlagen 
verſtanden, dabei die größte Schuld geben AR. 


Vereinigte Staaten von Nord⸗ Amerika. 
New⸗Pork den 9. Oktbr. Ein hieſiges Blatt 
ſagt: „Mehrere Eutopäiſche Zeitungen find, wie 
wir finden, in ſehr großem Jrrthum, indem fie von 
dem Vorhandenſeyn der Aſtatiſchen Cholera auch 
in Amerika, und namentlich in den Vereinigten 
Staaten, berichten, wo ſich bis jetzt noch keine Spur 
davon gezeigt hat, wohl aber im voraus die groͤß⸗ 
ten Vorſichtsmaaßregeln zur Abhaltung ihrer Ein⸗ 
ſchleppung in Schiffen aus Europa veranſtaltet wer 
den, die man aber, nach den emſigen Erkundigun⸗ 
gen über die Beſchaffenheit dieſer Krankheit, die von 
bier aus ergangen find, wohl bald als zum groͤß⸗ 
ten Theile übertrieben beſeitigen mochte.“ 


‚18 
— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Im neueſten Hefte der Revue de Paris iſt der Bes 
richt abgedruckt, welchen Prof. Couſin an den Gra⸗ 
fen von Montalivet über das Schulweſen Deutſch⸗ 
lands abgeſtattet hat. Dieſer Bericht iſt ein 
Triumph für unſer Vaterland. Wir koͤn⸗ 
nen uns nun wegen der Verunglimpfungen, welche 
Deutſchland von Seiten der franzoͤſiſchen Ultra's 
angethan werden, hinreichend troͤſten, denn das 
Ergebniß der geiſtreichen unbefangenen Beobach- 

en, die der berühmte Couſin auf ſeiner Reiſe 
durch Deutſchland angeſtellt hat, iſt eine wahre 
deutſche Eroberung; der deutſche Geiſt macht ſich 
jenſeits des Rheins geltend. Der Volksunterricht 
in Deutſchland, das wird anerkannt, ſteht in jeder 
Beziehung ungleich hoͤher als der in Frankreich; 
er fördert aufs zweckmaͤßigſte das politiſche, 
das ſittliche, das religiöfe Leben der Na⸗ 
tion; er wird Frankreich zum Muſter dienen. 
Couſin klagt unter anderem daruͤber, daß in Frank⸗ 
reich das Jutereſſe des Elerus dem der Nationale 
bildung zuwider ſei; in Deutſchland, ſagt er, ſtellt 
ein gegenſeitiges, in den Sitten tief ges 
wurzeltes Zutrauen die Religion unter 
den Schutz der Aufklaͤrung und die Auf⸗ 
klärung unter den Schutz der Religion. 
— Ein ſchöner Ruhm für Deutſchland! 

Preußen iſt ihm: ce pays classique des écoles 
et des casernes, des Ecoles qui civilisent les peu- 
ples et de case nes qui les d«fendenr (!) 

grüber wundert ſich der Franzoſe, daß die 
deutſchen Schulknaben täglich 6 Stunden in der 


1 


Schule ſitzen; enfin il faut penser à la traanquil- 


lité et au flegme des jeunes Allemands. 
Merkwuͤrdig iſt auch folgende Stelle: „Kinder 
von vorgeruͤcktem Alter erhalten die Bibel in der 
Luther'ſchen Ueberſetzung, den Katechismus und die 
bibliſche Geſchichte zum Leſebuch. Dieſe drei Bü: 


1 


er Volksunterrichts, und j 

der kluge Mann wird fee e 4 
denn es giebt doch nun einmal für drei 
BViertheile der Menſchen keine andere 
Moral, als die Religion; die großen relfgio⸗ 
fen Monumente der Voͤlker find ihre wahren Leſe⸗ 
blicher, und ich hahe es immer für ein öffentliches 
Ungiück angeſehn, daß nicht eimer unſerer großen 


Schriftſteller, Amiot 3. Bi, im roten Jahrhundert 
als die franzöͤſiſche 


und in Anfang des Iteit, 

Sprache noch naiv, biegſam und durchaus popu⸗ 
lar war, die heiligen Schriften uͤberſetzt habe. Die 
Luther'ſche Ueberſetzung, maͤnnlich und voll Leben, 
von einem Ende Deutſchlands bis zum andern vers 
breitet, und gleichſam von der Wiege au in den 
Haͤnden des Volkes, hat fuͤr Entwickelung chriſtli⸗ 
chen Sinnes und wahrer Bildung ſehr viel gewirkt.“ 


cher un Dafie des 


Es wurden kürzlich zu London Verſuche mit einer 
neue fundenen Waffe gemacht, welche eine neue 
Aera in dem Weiegeeſen herbeiführen kann, denn 
fie iſt unſtreitbar die zerſtoͤrendſte, welche bisher 
den Regierungen dargeboten worden iſt. Ihre au⸗ 
ßerordenklſche Einfachheit, die Leichtigkeit, mit 
welcher ſie gereinigt werden kann, ihre wunderbare 
vielfältige Kraft machen fie ganz beſonders zu jeder 
Art Krieg zu führen, zu Waffer und zu Lande, wos 
bei Feuergewehre anwendbar ſind, geeiguet. 10 
Ein Piſtol, entweder für Kavallerie zur Bertheidi⸗ 
gung von Breſchen, oder zum Entern, das in ei⸗ 
ner Minute zehnmal geladen und abgeſchoſſen 
werden kann, und bei jedem Schuſſe 12 Würfivufe 
fen in einer horizontalen Linie, die ſe warts um 12 
bis 18 Fuß auseinander weichen, 45 bis 50 Ellen 
weit ſchleudert. Dir ein Mann in der Minute 120 
Kugeln abſchießen kann, fo ſehießen alſo 10 Mann 
in derſelben Zeit 12,000, und jede derfelben hat die 
Wirkung einer Piſtolenkugel. Man nehme an, daß 
eine Schwadron von 100 Mann eine gleich ftarfe 
feindliche Schwadron mit dieſer Waffe ang. cife, 75 
davon ſo ſchlecht zielen, daß ihr Schuß gar keine 
Wirkung thut, ſo bleiben doch noch von dem erſten 
Schuſſe 300 genau gerichtete Kugeln übrig; wenn 
auch nur von 100 eine einzige Kugel trifft, fo koͤn⸗ 
nen dennoch 100 Munn in 10 Minuten 1200 Mann 
kampfunfaͤhig wachen 2) Ein Karabiner, der eben 
ſo ſchuell abgefeuert werden kann, als das Piſtol, 
aber 16 Kugeln und dergl ſtatt 12 ſchießt, und ſich 
vorzüglich zu Seeſchlachten eignet, da 50 Mann, 
welche damit auf das feindliche Verdeck, und 50 
andere, die auf die Feinde auf den Maſten und dem 
Tauwerke feuern, in einer Minute einen Regen 
von 16,000 Wurfwaffen über das ganze Schiff 
ſchleudert, dieſes dadurch vertbeidigungslos nd 
das Entern leicht und gefahrlos machen koͤnnen. 
Dieſe Verſuche leitete, in Berfeyn einer großen 
Menge Offiziere, Wilkinſon, der beruͤhmte Gewebr⸗ 
Fabrikant in Palle Mal, und alle gelangen über 
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Ertarten Zu. Dae Miof is 37 Nd. schwer, 
hat eine elliptiſe ei Koh br bequem 


geladen. Jans 


5 die 
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Stadt Theater... 
Dienſtag den 15. November: Die Schneider: 
Mamſells; Vaudeville in 1 Akt von Angely. = 
Darauf: Die Schweſtern von Prag, oder: 


Der Schneider Kokadu; 


Akten von Wenzel Miiller. 


Todes An zeig e. 
Am zIten November Morgens 8 Uhr verſchied an 
Krämpfen und zugetretenem Schlagfluß nach Stä⸗ 
gigen ſchmerzhaften Leiden unſer innigſt geliebter 
Ehegatte und Vater, der Konditor und Pfefferküch⸗ 
ler Eruſt Samuel Kretſchmer, nachdem er 
eine glückliche Ehe durch 11 Jahre verlebt hatte. 
Wer den Redlichen und Edlen kannte, wird gewiß 
mit uns eine wehmuͤthige Thrane weinen. Indem 
wir dieſes traurige Ereigniß allen Verwandten und 
Freunden unſers geliebten Ehegatten und Vaters, 
klef gebeugt, mittheilen, verbinde ich, die betrübte 
Wutwe, zugleich die Anzeige, daß ich das Geſchäft 
meines Ehegatten fortſetzen werde, und bikte mit 
meinen 4 unmündigen Kindern, das ihm geſchenkte 
Zutrauen auch auf mich zu übertragen. 
Frauſtadt den 10. November 1837. 
Wittwe Karoline Kretſchmer, geborne 
Goldmann. 
Theodor Oswald Kretſchmer, 


komische Oper in a 


Emilie Erneſtine Kretſchmer, | als 

Amalie Auguſte Kretſchmer, Kinder. 

Marie Mathilde Kretſchmer, 
Ediktal- Vorladung. 

Der Sekonde- Lieutenant von der Sten Artillerie: 
Brigade, George von Koſzutski, 24 Jahre 8 
Monate alt, zu Gnefen: im Großherzogthum Pos 
ſen geboren, hat den ihm nach Salzbrunn auf 6 
Wochen ertbeilten Urlaub ſchon am Sten Auguſt d. 
J. angetreten, iſt aber bis jetzt noch nicht zurück⸗ 
gekebrt, und es iſt auch von ſeinem Aufenthalte kei⸗ 
ne Nachricht zu erhalten geweſen. 

In Gemäßbeit der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 15ten d. M. iſt wider den Sekonde⸗Lieutenant 
von Koſzutskr der Deſertions- und Konſiskations⸗ 
Prozeß eroͤffuet, und derſelde wird daher aufgefor⸗ 
dert, ſich in dem auf ii 

deu Zoſten December d. J. Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, 


anberaumten Termine, in der Mikitair = Gerichts⸗ 
Stube hieſelbſt zu geſtellen, und ſich wegen ſeines 
vorſchriftswidrigen Ausbleibens zu verantworten. 
„Sollte er in dieſem Termine nicht erſcheinen, fo 
wird er der Deſertion in contumaciam für uͤberfuͤhrt 
erachtet, und nach Vorſchrift des Edikts vom 17ten 
November 1764 gegen ihn auf Anbeftung feines 
Bildniſſes an den Galgen und Konfiskation feine 
gegenwärtigen und kuͤnftigen Vermögens erkannt 
werden. 2 
Zugleich werden alle diejenigen, welche Gelder, 
Dokumente oder andere Sachen des Lieutenants v. 
Koſzutski in ihrem Gewahrſam haben, aufgefordert, 
dem unterzeichneten Gerichte bei Vermeidung des 
Verluſtes ihres etwanigen Pfandrechts, davon fos 
fort Anzeige zu machen, insbeſondere aber dem von 
Koſzutski, bei Strafe des doppelten Erſatzes, nichts 
davon verabfolgen zu laſſen. 

Peſen am 26. Oktober 1831. 

Das Gericht des Koͤnigl. Preuß. Iten Urs 

e mee Korps. 

F. von Roder. Krauſe. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Das unter der Gerichtsbarkeit des Königl. Lands 
Gerichts zu Poſen, in der Stadt Pinne Samter⸗ 
er Kreiſes snb No. 20, belegene, dem Bäcker 

hriſtian Gottlieb Abend zugehbdrige Grund⸗ 
ſtuͤck, beſtehend aus einem Wohnhauſe, Schweines 
ſtall, Hofraum und kleinem Garten, welches ges 
richtlich auf 900 Rtblr. abgeſchatzt worden ift, ſoll 
Schuldenhalber dffentlich an den Meiſibietenden vers 
kauft werden. j r 
Hierzu haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf 0 3 
den Zten Januar 1832 Vor mit⸗ 

za tags um 10 Uhr, 1 
in unſerm Gerichtsſchloſſe vor dem Landgerichts ralh 
Culemann angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, vo der Zuſchlag 
erfolgen fol, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zulaſſen. Se 

Die Taxe kann in unferer Regiſtratur eingeſehen 


u. 18 
Poſen den 12. September 1831. 


Königlich Preußiſches Landgericht. 
Ediktal⸗Citation. : 
Auf dem im Adelnauer Kreiſe belegenen, der Jo⸗ 
bu Judith von Pruska, verehelichten Gräfin von 
ubienska gebdrigen Gute Oſiek haften Rubr. III. 
No. 4. auf Grund der Inſcription vom Donnerſtag 


vor Bartholomzi 1742. eine Proteſtation flır die Er⸗ 


ben der Eva v. Szelowska, verehelicht geweſene v. 


Stumierowska, wegen 6000 Floren poln. oder 1000 


Rthlr. nebſt 5 pro Cent Zinſen, und Nro. 6. auf 
Grund der Agnition vom Iıten Februar 1796 für 
die Erben der Sophia von Gorecka, geborne von 
Grabinska, eine Forderung von 6000 Floren poln. 
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oder 1000 Rthlr. zu 5 pro Cent zinsbar. Die Eis 
genthümerin behauptet, daß beide Poſten längft Ye 
&ilgt find, Es werden daher die Erben der Eva von 
Szelowska, verehelicht geweſene von Stamierowska, 
und die Erben der Sophia von Gotecka, gebernen 
don Grabiuska, deren Erben, Ceſſionarien, oder 
diejenigen, welche ſonſt in ihre Rechte getreten find, 
vorgeladen, in termino Wenne 
den ı5ten December c. a. Vormit⸗ 
i tags um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Rath Hen⸗ 
nig zu erſcheinen, um ihre etwanigen Anſprüche gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls fie mit ſolchen aus⸗ 
ae und die genannten eingetragenen Poſten 
m Hypothekenbuche von Oſiek demnächſt werden ges 
loͤſcht werden. een f 
Krotoſchin den 18. Auguſt 1839. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
diktal⸗ Etat ion. \ 5 
Es werden hiermit die unbekannten Erben des am 
23ſten September 1808 in Koſten verftorbenen Ko⸗ 
mornik Onuphrius Laskawski aufgefordert, 
ſich in dem auf ART 
den ıften Juni 1832, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichks⸗Aſſeſſor Graf 
von Poſadowski Vormittags um 10 Uhr in unferem 
Gerichtslokale anſtehenden Termine zu melden und 
ſich zur Empfaugnahme der in unſerem Depoſitorio 
befindlichen Erbgelder zu legitimiren, widrigenfalls 
der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiskus ausge⸗ 
antwortet werden 179 5 „ — 
Frauſtadt den 27. Juni 1831. > 
7 Königl. Preußiſches Landgericht. 
; Bekanntmachung. 
Dionnerſtag den 24 ſten November d. J, Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr werde ich im Auftrage des hieſigen 
Koͤnigl. Landgerichts mehrere, im Wege der Exeku⸗ 
tion abgepfändete Gegenſtände, als: Möbel, einen 
Holzwagen, zwei Kühe und ein Pferd, in Neu⸗Ame⸗ 
rika, auf der neuen Moſchiner Straße gelegen, df: 
fentlich meiſtbietend verkaufen. Be 
Poſen den 11. November 1831. 
= 7 Günther, Landgerichts⸗Referendarius. 
Bekanntmachung. 
Zur Sicherſtellung des Couſumtibilien⸗Bedarfs 
der hieſigen GarniſonLazarethe pro 1832 im Wege 
der Lieferung iſt auf { 2 
den 24ſten November c. Vormit⸗ 
eee ra ur, 
in unſerm Geſchäfts⸗ Lokale ein Licitations⸗Termin 
anberaumt, in welchem ſaͤmmtliche Bedürfniſſe df⸗ 
femtlich ausgeboten und dem Mindeſtfordernden, un⸗ 


ter dem Vorbebalt der Genehmigung der hieſigen 


Königlichen Intendantur, zur Lieferung uͤbertragen 
werden ſollen. 15 a N 

»Die Lieferungs⸗ Artikel beſtehen in Rindfleiſch, 
Kalbfleiſch, Roggenbrot, Semmel, Butter, Reit, 
gebackenen Pflaumen, grüner Seife, doppelt raffi⸗ 


werden, vorweg eine Kaution von 400 


nirtem Rübbdl, gegoſſenen Talglichten, Bier, Korn⸗ 
branntwein, unabgeſahnter Milch, Weineſſig, Weis 
zenmehl, Graupen, eg „Erbſen, Bohnen, 
Einſen, Hirſe, Kartoffeln, Rüben und Eiern, deren 
Geſammiwerth des jäbrlichen Bedarfs auf 6 bis 
8000 Rthlr. e ene ae r n 
Kaurionsfähige Unternehmer werden zur Wahre 
nehmung dieſes Termins hierdurch mit dem Bemerk 
ken eingeladen, daß, um zum Gebot zu 1 A 
n n, thlr. baar 
oder in gültigen Staatspapieren deponirt werden 
muß und daß die näheren Lieferungs⸗ Bedingungen 
im Termine ſelbſt und zwar vor Erdffuung der Leci⸗ 
tation bekannt gemacht werden ſollen. 
„ Poſen den 6. November 1831. ’ 
Die Commiſſion des allgemeinen Gar- 
% niſon⸗Lazareths . 
Peterſon, Capitain. Baumüller, Inſpektor. 
a nne 
Die Glas⸗Fobrik zu Topper, 3 Meilen von Me⸗ 
ſeritz, auf der Straße von Warſchau nach Leipzig, 
empfiehlt ſich mit weißem Tafels und Hohlglaſe a 
ler Art, letzteres nach allen Muſtern und Formen, 
ſowohl glatt, geſchliffen als geſchuitten, und fo bil⸗ 
lig, wie es nur irgend möglich iſt, ſolches aus Böhmen 
und andern Ländern zu beziehen. — Das Tafelglas 
koͤmmt dem Salinen⸗Glaſe, das Hohlglas an Far⸗ 
be, Klang und Reinheit dem Engl. ziemlich nahe. — 
Die Verladungen aller Art können wegen der Nähe 
der Oder bequem geſchehen. — Aufträge werden un⸗ 
— Adr. „die Glashuͤtten zu Topper per Zielenzig“ 
erbeten, i ges suis eee 


Borse von Berlin. 


r — — 
Deu 14. N. ; 4b ins- Preuſs. Cour. 
BES 3 Nen 17 1831. Fus. Briefe Geld, 
—— . — — 
Staats 2 Schuldsch eme 4 933] 35 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 1005 — 
Preuss, Engl. Anleihe 1822] 3 1005 — 
Preuss, Sbſte igat. 1830 [4 pt 903 
urm,, 1 5 li u, 1 Up⸗ 4 9 2 en 
Nm Int! Wange Br. — 1 4 Mh  —- 
Berliner Stadt- Obligationen 4 n 
Königsberger dito 4 ES, 
Elbinger, dito e 
Danz. dito v. in T. u 36 * 
Westpreussische Plandbrieſe 4 9711 — 
Grossherz. Posensche Pfandluieſe 4 984 — 
Ostpreussische dio 4 | 9944 — 
Pommersche dio 4 1051] — 
Kur- und Neumärkische dito +. 4 — 10⁵ 
Schlesische dito 4 1033 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 601] 593 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark} — ] 614 = 
Holl. vo.. Düsen . 2.7. 48 — 
Neue dito — 1 191 
Friedrichsdoeͤnnnn 0 0 ch 1372 1245 
Discontod ⸗ꝗ- 378 
Posen den 44. November 1831. Je 
Posener Stadt- Obligationen 4 — % 


